
tiefgreifende erkenntnistheoretische Folgerungen nach sich zieht: „Hermeneutisch ent­

spricht der Schwelle zwischen dem geschlossenen Erwartungshorizont innerweltlicher 

Erkenntnis und dem offenen Horizont weiterschreitender Erfahrung die Schwelle zwi­

schen Verstehen als Wiedererkennen und Auslegen einer vorgegebenen oder geoffenbar- 

ten Wahrheit einerseits und Verstehen als Suchen oder Erproben eines möglichen Sinns 

andererseits” (S. 661). Gerade zur Analyse moderner Kunst, in der dieses Suchen und 

Erproben von Sinn thematisch ist, erweist sich ein solcher methodischer Ansatz als äu­

ßerst fruchtbar.

Die Jauß’sche Rezeptionsästhetik zeichnet sich dadurch aus, daß sie sich nicht auf so­

ziologische Analysen der Wirkungsgeschichte von Kunst zurückzieht, sondern daß sie 

durch den doppelten Blick auf das Werk und den Betrachter sowie durch den Verweis 

auf deren wechselseitiges Bedingungsverhältnis die methodischen Grundlagen für eine 

an den medialen Eigenheiten von Kunst orientierten Kunstwissenschaft legen kann. Erst 

im Bezug auf die spezifischen, nicht zu substituierenden Erfahrungen von Kunst werden 

die Werke freigesetzt aus ideologischen Bindungen und können sie ihre emanzipatori­

schen Wirkungen entfalten. In dem Maße aber auch, wie die Reflexion des eigenen Be­

trachterstandpunktes und seiner historisch-gesellschaftlichen Bedingtheit Voraussetzung 

eines solchen interpretatorischen Verfahren ist, kann es nicht mehr möglich sein, dem 

je besonderen Werk eine überzeitlich-ahistorische Gültigkeit zu attestieren.

Beiden Seiten des Interpretationsprozesses gilt also die Aufmerksamkeit der hier vor­

gestellten Methode: dem Werk wie dem Interpreten. Erst im Rahmen einer solchen 

Metareflexion kann es gelingen, den sprachlichen Zugang zu Werken der bildenden 

Kunst zu eröffnen. Denn durch sie wird sowohl Rechenschaft abgelegt über die Erfah­

rungseigenheiten der Kunst als auch über die Vorurteilsbildung, ihre Tradierung und 

Brechung auf Seiten des jeweils historischen Interpreten.

Richard Hoppe-Sailer

AUSSTELLUNGSKALENDER

Basel Mus. für Gegenwartskunst. 4. 10. —23. 11.: 

Dieter Roth, Tränenmeer.

Berlin Kunsthalle. 23. 10. — 23. 11.: Joachim 

Schmettau / Peter Sorge.

Biberach an der Riß Städt. Sammlungen. 19. 10. — 

23. 11.: Christian Mali zum 80. Geburtstag, Gemälde 

und Zeichnungen.

Bonn Kunstverein. 15. 9. — 2. 11.: Die Kopffüssler. 

Sammlung Kraft und Leihgaben.

Städt. Kunstmuseum. 26. 10. — 21. 11.: Karin 

Neusel. Ölmalerei (Kurfürstl. Gärtnerhäuschen).

Rhein. Landesmus. 2. 10. — 4. 1. 87: Bonn in der 

Kaiserzeit.

Düren Leopold-Hoesch-Mus. 12. 10. — 9. 11.: Pa­

pier, Geschichte und Herstellung.

Düsseldorf Kunstmuseum. 19. 10. — 18. 1. 87: 

Glas in Schweden 1915—1960; 26. 10. — 1.2. 87: Im 

Licht des Nordens. Skandinavische Malerei um die 

Jahrhundertwende.

Stadtmuseum. 15. 10. —25. 1. 87: Sandra Ikse, Göte­

borg, lextilobjekte; 29. 10. — 23. 11.: Georg Gru- 

lich, Gemälde. Zum 75. Geburtstag; 17. 9. —26. 10.: 

Karikaturen von Ragnvald Blix.

Essen Deutsches Plakat Museum. 23. 10. — 30. 11.: 

Triennale '86: Ergebnisausstellung.

Esslingen Gal. der Künstlergilde. 24. 10. — 16. 11.: 

Ferdinand Staeger. Gal. d. Stadt/Villa Merkel.

17. 10. - 23. 10.: Klaus Heider.

Frankfurt Städelsches Kunstinst. u. Städt. Gal. 29.

10. — 1. 2. 87: Französische Zeichnungen des 17. und

18. Jahrhunderts.

Deutsches Architekturmus. 4. 10. — 30. 11.: Interna­

tionale Bauausstellung Berlin.

Gießen Oberhess. Mus. 13. 9. — 19. 10.: Dieter 

Gutt.

Göttingen Städt. Mus. 22. 10. — 19. 11.: Ein Bild 

von Afrika.

Hagen Karl-Ernst-Osthaus-Mus. 26. 10. — 30. 11.:

Woldemar Winkler. 'Florenz und Dresden ’ u. a. 

Werkgruppen.
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